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Een Rxgenbag.
Gewitterschuern harrn wi al mennigmäl hatt; bar is jo 

wider nip bi ; warrst'n bsten natt, de Günn brögt bat halb 
Webber. Un wenn be Dünner rullt, freist Di: wat is all bat 
Ranonengebolk gegen fo’n richtigen Dunnerslag! liber so n 
ganzen Dag Rsgen, bat kümmt anners ut. Froh weurt buster 
worrn ben Dag vorher, wi barrn’n lange Pacht achter uns. 
„Epi"^ harr bat bi be Verpflegung geben, be wärmt Liew un 
Seel morgens na bat Fröbstück — bat is ja scheun, mast aber 
ok meub un bat is ok scheun, wenn Du Di glieks „benbaun" 
kannst ; wenn Du aber Posten büft for twe Gtünn, benn crwer- 
kürnrnt Di be Glap ok, un bat fall he nich, bar helpt benn bloot 
srnöken. Wenn Du benn fittft ober liggft, un be Vgen wüllt 
Di tofallen unb be Zigarr rutscht so lifen ut be Hanb, bat 
is ’n goben Wecker, so ganz sachten fengelt fe be Fingers an 
un Du summst nich in be Verlegenheit intonicken. Grab as 
mien twe Stünn Posten rümfünb, geiht bat loos mit Kçgen, 
unb furts rçgent bat keen Binbfabens, bat rçgent Gchooster- 
jungene. Pu Zeltbahnen her un crwer be beiben Bunkers 
leggt un twe Bahnen tohopfnöpt, up ben Zrichterranb mit 
Patronen un Patronenhülsen un lütte »5oltplock faststsken, 
stramm trocken un up be Bunkers leggt, grote Lehrnklütens 
uppackt: Go nu kann bat water afflopen un uns nip bohn. 
Iäwoll, bat kann bat Wäter, bat bett aber man ftnen egen 
Ropp. Bi bat rümfrabbeln op be Deckung fünb meist twe 
Gtünn hengähm; Du kannst ja nich in een Zour wegarbeiten, 
benn weurt in’n Halw Gtünn trechtwest, Du müst jümmer 
wahrfchugen, toerst fünb bar noch Flegers, un benn must Du 
alle (Dgenblicf mal Webber verfwinb’n, Tommy bett am Enn 
Posten stabn un be bebbt febarpe Patronen! Go nu krupt 
enblict) aliéné in be Puch.

1 ’n Gprakenkünnicten, aber Feen Sonstigen, meent, de Feldgrauen 
bebbt dat franzAstch l'esprit trecbtmäkt to „Epi". Wat bat stimmt?

I*
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Du büft nu jä börchnatt, aber dreikft di in Mantel un 
Teltbäbn; Roppel, Brotbütel unnern Ropp un denn floppst 
Du ok all fast. Du büft in'n scheunsten Droom, där fallt Di wat 
ttp den Ropp. Fritz Sch. mäkt'n Halloh: „Vtimm doch de 
Teltbäbn weg." De beiden Teltbäbnen, de up den Trichter- 
rand fastpackt fund, fund dalrurscbt un all dar water loppt 
ütitier uns' Lager, un Sch. is mit weke Lebmklutens beglückt 
worrn un bett sik in de Teltbäbn vertütert. De eerft Vloot 
mutt jä linnert warrn, also Sch. ward wedder an't Dageslicht 
brocbt. Där guarkt de beiden Rorporäls, de bi lütten munter 
ward, ut jemern goden Bunker: „Dunnerwetter, nu w^st där 
doch still un fläpt doch, wi liggt biet* docb so scheun trotz den 
Regen." „Ii woll, wi hebbt äber gräd bi de Ünnerseebot 
anmunftert, adjüs, denn wir fahren nach Engelland, un nu 
sünd wi bi't Umquartiren." „Zum Donnerwetter!" „Dat is 
recht, werden Sie dienstlich, Herr Unteroffizier." Πλ där 
kümmt 'n Ropp ut den Bunker un lacht crwer't ganze Gesicht 
as be uns sübt, woans wi utife Gäken ut dat Wäter wedder 
rutfischt un dröge Plätze sökt, wo wi fe eerstmäl dälleggt. As 
een nu up Deckung rümkrüppt un dat Dach flicken will un 
därbi de Rest von dat Wäter ok noch bällöppt un'n pär 
Drubbens nich up den Boden fallt, där geibt dat Gchimpen 
wedder loos: „verdammte Schweinerei, (eben Sie sich doch 
vor." „R^g Di man nich up, Ublenspegel is dremäl^döfft, un 
Se sünd noch lang keen Ublenspegel. Se sull'n sik dat as'n 
Ebr anreken, wenn Se twemäl bösst warrn! Un denn sünd 
Se jä'n beten beet bösst, bitmäl is bat mit koolt Wäter nä- 
bolt!" „Ach wat, bär löppt jä boch Wäter in un sen Bunker rin." 
„Schäb't nich, uns is al cewerleibig vull, wi könt bär nich 
mehr liggen, wi mcvt in jugen Bunker noch mit rin." VIu 
kümmt Ebje G. äber Hoog: „Dat geiht nich, bat is for een 
Mann al to eng, nu wi buust bier al mit twe." He warb gär- 
nich wiber frägt — „im «Selbe musi ber Golbat selbftänbig 
banbeln" seggt wi betben un krupt mit rin. Dat uns nu keen 
Wäter in bissen Bunker rinlöppt, hebbt wi noch gau'n wäter - 
loop gräwt, be börcb unsen Bunker nä be Mitt von ben 
Trichter löppt un bär is'ne bepe Rubi gräwt. Vlu sünb wi jä 
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eerft borgen. Dre Mann liggt as de Heringen inpackt un ik 
buk an den Ingang, «wer un v«r den de Teltbäbnen fast- 
mäkt fund. Dar Gnarken von de Dre is bald in'n Gang.

Ik kann mit Slapen nich toschick kamen, denn sangelt Di de 
Fäut, denn, wenn Du tonickst, will di de Ropp wegfallen, dat 
will nich mit Slapen. Ik denk mal an de Hockergräber, de ik 
mal in'n Museum sebn hew un wunner mi, dar de Lüd de 
ganze Ewigkeit in so'n ungemütlich Lag' slapen mcet, ik krieg 
dat keen fief Minuten trecht. Go bi lütten ward mi dar to 
warm, un de Luft is to'n sticken. Ik mak Ilsen de Teltbabn 
trüg g un will 'n beten frische Luft snappen un'n bçten Issen. 
He lütte Wil, denn knurrt een: „mäk dat Finster to", un 
fangt an to wäubln. Dar ward de annern ok munter un 
schimpt «wer stibe Rnoken. De een krüppt boch un reckt sik 
vcer den Bunker, — nu is t Tied, denk' ik — un as be fik 
wedder „benbaun" will, is de Platz al besett. He schimpt ja, 
aber de rubebedürftigen Seelen ordent Stillswiegen an. Wi 
bebbt good anorden. He kann de Hockerstellung garnich aff tm 
stöbnt un wäublt, toletzt sünd wi all munter un ward uns 
enig: Fettigkeiten revidieren.

An de Bunkerwand bangt Bilder von den Raiser un Hin­
denburg : „S. M. besucht seine Truppen beim Vesper und 
nimmt lebbaften Anteil an den, Wohlergehen der Mann­
schaften" meent een; de anner cewersett dat: „Uns' Arbeits­
geber un sien Viez komt op den Play, fehlt bloot noch, dar 
se Epi un Zigerretten bringen dobt." „Eigentlich großartig, 
der Raiser und Hindenburg 200 m von Tommy im Trichter, 
ob die drüben ihren Eduard oder Grey, oder Lloyd George 
auch dort baben?" „Wi köbnt jo gliek mäl näsehn!" „Du, so'n 
Iel bett dat nich, Du bruukst nich furtę bentolopen, itt Di man 
eerstmäl satt, Sch." — ,,V*ïu, man ward doch mal upstabn ' 
Föhnen !" „Minetwegen stell Di up'n Ropp, aber nich in An­
gesicht von unsen böwersten Kriegsherrn!" „Dat scheunste 
Wedder" seggt een, de in den Trichter steibt. Wi kruupt ja all 
ut den Bunker, — „mal «wer Deckung kiken, wat Tommy 
makt," un arbeit sik de glitschige Trichterwand boch — „von 
wegen scheunes Wetter, wi ward hüt flacht noch dörchnatt."
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„Dat reçut nid) dat cerft un hoffentlich nich dat letzte Mal." 
Junge, wenn Du rüscheu reullt, müßt Di umdrcibn." De 
Tommykikcr rutscht de Trichtcrreand dal. „Minsch pedd nich 
all de Rarpcn dood, tut ut den Diek." He sitt aber al mit beide 
Veen in't Mätcrlock, un wat sübt Ke ut! In de Vlacht is een 
von de Grronanzen dar ok noch rinpedt un bett schimpt. 
„Tjä Minsch, rei dachten de Gtolperdrabt vcer is nich noog 
un dar bebbt rei so'n natürliche Footangel mäkt, bloot för 
Tommy, reat deibst Du ok in unsen Trichter."

In de Dämmerung gabt rei ja na unse Postens, dat recur 
'ne scheune glitschige Partie. In uns' Lock sacken rei bald bit 
an de Maden in. „Dar geibt so nich", Gpäden rut, un eersr 
mal den reeken Lebm un Rlei ruträkt un denn Grassoden 
focht. Rannst aber lang senken. VT<t’ ! 'n par Bülten mit Disteln 
funnen rei doch noch. De där binpackt, nu geibt dat. Näher 
kömmt noch de Leutnant: „Naß gereorden?" „'n bißchen, 
Herr Lt.," un darbi klappert rei beed mit de Täbnen. „Friert 
Euch?" „VIein, garnicht!" „Rerls, habt Ihr denn Angst?" 
„Rühl bis ans Herz binan, Herr Lt." „Ad) so," lacht be, „also 
doch Zeit, daß Frieden wird, reas?" „Die Verhandlungen dazu 
sind ja im besten Gange Herr Lt.," un de Granaten suust na 
beiden Giden cereer uns ben. Dann lacht he reedder un 
meent denn noch, „na, nicht zu lange bier auf Posten bleiben", 
un güng aff. Dat hebbt rei dann ja getreulich befolgt.

Drüdde Stellung.
De „Rompanieführer" harr uns al een par mal verteilt, υατ 

barr dat garkcen Yloot, dat Gelände is vor Tommy siecht to 
crbersebn un be bett noch nich loos, reo rei liggen dobt, be 
„tast" un „fäublt" mit sien Artillerie de Gegend aff, door is 
äber gär keen Gefäbr bi. Y7<i, rei gäbt jä denn ok ganz fideel 
loos, dat sünd jä man eerst'n pär Däg in Bereitschaft un där 
füllt rei in fine Zement- un Isenbetonbunkers kämen. As rei 
in den „Feuerbereich" kämt, geibt dat togreies, de Leutnant 
jä mit unsen Tog loos. „Hier mal die Beine 'n bißchen in die 
Hand nehmen, hier liegt meistens viel Feuer". — Ditmäl güng 
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bat goob. Via so’n rwe Stünns Tieb warb be Aräm bock lang« 
wilig. „Günb wi noch nick halb bär?" „Gobe fief Minuten 
fall bat noch buern." Där geikt't loos. „Gst bum!" „Ssi 
bum", bicht bi uns. Een röppt: „Er tastet bas Gelänbe ab." 
De Leutnant röppt : „Marsch, marsch." Via, wi loopt ja ok, 
aber grab keemen wi ne lüttje Rlenigkeit to lat; nu „fäuklt" Ke 
würklich mal na. Iümmer rechts un links von unfen Weg 
släkt be Dingers in: „In bie Granatlöcher! Hinlegen!" Dar 
sterbt so'n Bunker. De meisten benkt, bar könt wi rin. As rot 
bar sünb, plummen ! Toietzt liggt bar so'n foftein, twintig 
Mann up'n Dutt, be Leutnant bi jem. „Reris, bas ist ver- 
kekrt, baß kier so viele liegen. Ich bab’ Euch boch in bie 
Granatlöcher befohlen! Via, bleibt mal liegen, wo ich liege, 
passiert nichts, ba kommt keine bin!" He barr recht, bat weur 
lichtsinnig, een Granat in ben Hümpel un all sünb ben; aber 
be barr recht, bar feem keen ben, bicht bi genoog. Dat Witzen - 
maken weur vörbi. Een wüll rumquarken, wat een anner sten 
Hanbgranäten up’n Buckel barr : „Wenn nun eine Granate 
barauf kommt!" He wull noch mehr verteiln, bar röppt’η 
annern : „kenn bruukst Du up be Hanbgranät gärnid) mehr to 
täuroen, be beutst Du benn gärnich mehr, bar reg bie man 
nich um op." Vlab so’n lüttje bahne Gtunn muß Tommy ja 
woll erst mal sien Ranon’n bçten utpuften laten. „Auf!" — 
VIun aber fix!! — Vlur noch zwei Minuten." Via, bat güng 
ja ok fix, unb bann feinen rot ja ben na ben Bunker. Ja, rote 
feeg be benn ut; in so’n Eck von troe ©träten lieggt be. 
Dat geibt en goben Meter bäl, bar is ’n lütten Gräben an be 
Siet unb achter ben Bunker, vor is'n bogen Erdwall; wat 
sünb benn bat vor lange Stangen, be bar haben rutkiekt? 
Tjä; mm Jung, hatt bett noch een warm füllt; so hoch as 
be Stangen wiest, bett bar Zement up füllt; be Deck is fief- 
unbtwtnttg centimeter Zement — bat is be feine Bunker. 
Via! Splitters böllt be af.

As be Afflöfung glücklich rut is, wi jo rin. Ach! unb bor 
sollt noch mehr as börtig Mann rin, bat geibt ja nich, so vçl 
Mann fönt jo nich mal fitten, un liggen sann feen een. Grnnb- 
water is bar in so’n annertbalf ^oot boch. „Pump mi mal Dien 
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Ror kwest" roppt een. De anner will'ne Bübbüp. Weck senkt 
sich buten vcrr den Ingang Play (inner un up Holtboblen, 
de weck leggt sich nab rechts, tvo’t’n bçten böger is in den 
Gang up de Eer, knöpt'n par Teltbabnens rosämen un makr 
de baben'n Ropp in de Eer fast. „Schnallt nur ab und macht 
's Euch gemütlich," meent de Leutnant. „Un fin erntn t nich 
weg" roppt noch een. Allens lacht. „Ja," (eggt de Leutnant, 
„daß keiner wagt, hier zu baden, namentlich nicht die Nicht­
schwimmer." Denn ward gau de Gaspoftens bestimmt. Un 
wer'n trögen Play to n Sitten funn bett, de leggt den Ropp 
an' e wand, böllt de Fem in ’t Water un floppt. Een par 
Stünn is allens still. Denn vermuntert sik een : „M in sch 
mien Rnaken! dat Holt is to hart!" „Ik bew ieskoble Seut 
bit an de Rnee." Denn kümmt de Dritte hoch un querst, se 
füllt still sin. Und denn bi lütten is de ganze Gesellschaft doch, 
un tröst sik mit Raffeedrinken. De Leutnant girrt fin Ver­
mahnungen wegen de Siegers ; „trenn Ibr austreten wollt! 
daß sich kein Deubel auf der Deckung seben läßt! kriecht dort 
im Graben längs" — där steiht twe Foot booch wäter in, där 
müßt di an de Wänn' längs stütten — „und bier wird eine 
Tonne aufgestellt." Dat geibt allens. „Und trenn etwas los 
ist, besetzen wir die Stellung dort bei den Bäumen." De 
Gruppenführers kriegt noch jeinçr Extraanwiesimg — un de 
Rriegslage is geklärt. Wi bebbt uns denn jä ntcb sehn laten, 
un Tommy bett de Dag nich eenmäl „nachfäuhlt." Achter uns, 
wo wi de Nacht to „sostein" mäkt barrn, där bett he j(immer 
nochmäl bentaft, un bett denn Bunker glücklich in ’n Dutt 
frçgen. Un vœr uns in’n Grund hett he nä „Marmeladen- 
smiters^^) fäuhlt, hett jem über ok nich richtig rutfunnen. Dat 
treur jä ’n bçten beengt där, un bart ireur dat Läger, über wi 
bebbt bür rergneugte Stunnen hatt. Denn mül eens Içfen wi, 
schrewen nü Huus ober verteilen uns wat. Und benn bebbt 
tri feste mit ben Leutnant fungen von bat Uîüten, bat 
Brummelbsren focht bett, Golb u. Silber lieb ich sehr, von 
ben Groffsmitt, be ftnen Söbn in Halle beseuken beiht un 
allemang solbat, très bon solbat. 21 s eentnül Gas Feent, barr

Tj Mincnwcrfcr.
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de Possen nix wies kregen, de Sanitäter bett dar werft markt 
und röppt : „Gas", „wer ruft da Gas," schreet de Leutnant, 
be hett sik den Mann woll markt, de so good uppassen deed.

Twölf Dag later täuwen wi in Schütten schleier up 21 ff- 
lösung. Dat rxgen, wat von Hswen dal wull. De 21fflösung 
keem un keem nich. Endlich weur se dar. VIu man blot nicb 
upbolen. „Los" bi den hoogen Boom in't Holt ward sammelt. 
Dar fehlt noch een Mann, de muß enen Offner von de Aff­
lösung noch de M. Gs. wisen. Wi stünn mcßnatt in den R?gen 
un schimpen. 21 e wi so'n balw Stünn to’n tweten Mäl 
dörchrsgent weurn, güngt jä loos: „Ohne Tritt marsch!" 
Junge, weur datt 'n Tour; de weck, de seker sünd in't Gähn, 
fot jemsrn Aameräden an, oder langt jem 'n Stock. Du mußt 
genau up'n Weg bliben, un dat is nich so eenfach in de picken - 
düstere flacht." „Du löppst verkehrt" röppt een, där suuft be 
mit 'n Ropp toeerst in so'n depes Granätlock, de Been piel 
in'n Ende. Aliens lacht, beduert aber doch den armen Rerl, 
de fick ut den Maratz wedder bochmaracht. De is richtig feld­
grau warn. Y7Â endlich keinen wi an en goden Bunker. Prost 
Mabltied! „Erste Gruppe gebt dabin, wo sie neulich gelegen 
bat." Dat kunn uns ja nu grad passen, vcrr in Freen legen un 
nu werre in den Bunker rin. VTä wi tröst uns un denkt, wi 
sünd denn ja man bloot mit eiben Mann un hebbt plan genoog 
Jawoll, bi'n Militär muß nich denken, dat is al verkehrt. 2le 
wi ankämt, liggt där'n M. G. Mannschaft un een M. G. un 
de stäbt ok Leuchtsignälposten. De lütte Hälfte von den Bunker 
is vcrr uns. Meud, affspannt von dat 1?cerliggen, dörchnatt, 
gräd so de richtige Stimmung. Een meent, de Rameräden 
von't M. G. kunnen doch 'n bçten tosämenrücken; nix rögt 
sik; där ward een falsch: „Die Herren vom M. G. baben hier 
ihre erste Stellung, weiter geben sie nicht nach vorne, nur ge­
hörig breit machen — das ist die berühmte ^Kameradschaft im 
Felde!" Dor frägt 'n scharpe^Stimme: „Seit wann ist der 
Mann' im Felde? Unverschämtheit." Do seggt 21 Ibert M. : 
„De Mann'is voissden ersten Dag an in't Feld!" Dünn würd 
dodenstill, —j näbsteiss kregen widerst wies, wat dat'n Leut­
nant weur, de frägt harr — wi tuscheln denn — „dat schädt
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nich, du best nix unrechtes (eggt." V7<x, dar belpt ja nich, dar 
mcet denn 'n par Mann buten logiren. Dar ftünn 'n Wellblick 
bagen, unner denn keemmin Gepäck. Weck packen sik achter den 
Bunker up Brader un weck blewen binnen. Bloot’s morgens 
güng de Regen von frischen loos, dar müssen wi uns in den 
Bunker un in den Ingang to sämett buken, un bebbt denn so 
in Girren 'n pär Grünn wegdcrft. Denn weur doch de Günn 
dörchkämen un de Wind güng. Jack ur un ro'n Drögen up 
de Deckung leggt. Nn denn man glieks dar Hemd mal däl un 
revidiert. Wi harrn ja von achtern weck mitbrocht, un vor 
gütig dar flecht ok dar na den Rechten to seen. Een fangt an, 
de anner sübt dat: „Lät doch de armen Tiere", wedder een: 
„Heft Du Überläufer?" „Gochst Du weck mit'n isern Rrüz?" 
He kiekt den Fräget dumm an. Ik meen: „Weck, de scharp ran- 
gädt." „Mußt Fenchel nehmen, dar mögt se nich rufen." 
„VIę, dat giwt so n Pulver, Trisol oder so beet dat." „Vlç, 
dar belpt all nix, dar beste Mittel sind dien Dumennägels, un 
denn mußt man jümmer wedder nakiken." Go bi lütten sünd 
se all bi de Beschäftigung, där geibt dat: „Gft bum!" „Gst 
bum!" „Gft bum!" „Vlä, fangt be dat hier nu ok an, dar weur 
dat letzte Mäl doch nich." „Tjä, mm Jung, hier is jä ok 
Leuchtsignälpoften, un ob all Lüd so vörsichtig sünd wegen 
de Flegers, wi bebbt uns bier schetm in de Vierteln fett." De 
Dag weuren nich scheun. Tommy bett une aber nich ut de 
Ruh brocht, bloot kort vcer de Afflösung där weuren wi doch 
mcrr, där bett feen een sien „Galoschen" mast. Wenn de 
Dinger vcrr an den Bunker bumsen: „Recht so Tommy, 
beter bi, man ber mit dien ol Isen un Ropper." Rümmt een 
an to bulen, ’n Groten un geibt na rechte: „Einer zugereift, 
bring ent mäl dat Fremdenbook", un wenn de Salven kämt: 
„Lebhafter Fremdenverkehr an der Front." „Tjä", seggt L. 
„lang tut mäl mien Roppel, ik mutt mäl rcvber nah Tommy, 
be veräft jä all sien Munitschoon, ik mutt ent doch mäl wisett, 
wo wi fitt". „Rumm" summt so'n ganz groten. „Muster- 
koffer" röppt een. „Du, de bew ik gern, dat ie so scheint, 
wenn de Eerboden bewert, wenn de (Dgen tomäkft, meenft 
Du, Du liggft noch in ’ne Weeg!" „Tommy, Tommy, lät di
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bat nich gefallen, Jonathan bett bi ansmert," bar kunnnt son 
Dutzenb Blinbgängers een na'n annern. „Saft Di bin Gelb 
Webber geben laten, nimm rnäl’n anner Rist." „Riek be 
Rrceten, wollt ok mitsnacken", bar schickt be Schrapnels 
mit Aufschlagzünber. „Rinners, egentlich is bat Lichtsinn, 
so’n Witzen to maken." „Äch wat — be Splitters fallt bito, 
bat mutt’n Volltreffer sien, be uns bat Muul stoppt." „Hu 
sirb, grab bat ik weg bin, sinitt be so n banbgroten Splitter 
bar ben, wo ik ftten bew." „Tjä, Tommy weet boch, wat 
sik schickt. Jümmer Gentleman. De warb bi boch feen an 
Ropp smiten." Mäk bat Fenster to, bar summt so n feuten 
Luftzug," all be Pulverbarnp treckt längs ben Graben achter 
ben Bunker.

Vlacbte mutt arbeit warrn. Schüttennefter ut bepe Granat 
löckers för uns mähen. Schirnpt bebbt wi, bat is ja klar, 
aber so n beten Bewegung is ganz goob, bat fäben wi 
selber, un (Quesen bebbt wi ok nich an be Hann’ kregen, 
wi Fönt uns rnit’n bçten Arbeit ’ne ganze Tieb bebelpen, un 
wenn’t regen beeb „ober Feuer auf ber Arbeitsstelle lag", benn 
weur upbolen, un bar leeg vçl un oft Füer up be Arbeitsftäb, 
bat kannst glôben.

Een Schicht weur an be Arbeit, be anner bleew in’n 
Bunker, un wenn bat Tieb weur, balen be „Arbeitslosen" von 
ben groten Bunker Eten un Verpflegung. So’n fles Minuten 
mang Granätlöckers in be büflere VIacht borchsliken un sien 
bçten täglich Broot to balen, un Tommy schickt benn sien 
Gaben, is ok Feen Vergneugen. Balb nä bat Eten Fümmt benn 
oF be Grrenanz mit be pofl. Denn Frupt allens in ben BunFer 
un will boch wenigstens mal so’n Blick in be Breesschaften von 
to Huus bobn. Dat leegft weur an ben Afflösungsbag, alle pär 
Gtünn Freeg grab uns Eck Füer. Eerft Femen ja be Witzen 
barceber, aber as bat nachts oF nich upbolln rvull, bä Freeg be 
uns boch still. Gläpen harrn wi man een pär Gtünn, wi 
bachten mit Gruseln an ben Trügmarsch. De Pulverbamp 
trock mächtig rüm, un jümmer an be BunFerwanb range- 
brückt sitten, nç — scheun weur bat nich. Dar is aber jümmer 
Glück bi. Rort vor be Afflösung bollt be up un wi sünb ahn 
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jeden Schuß nä achter kämen. Bloor as wi uns dar achter 
just bequem maken wullt, dar beet dat: „Alarm", ’t güng 
aber good, wi kunnen bald wedder na Huus gäbn. ;— Dat 
nächste Mal endlich kunnen wi ok 'n goden Bereitschaftsbunker 
bewabnen. Go'n fief Foot Isenbeton baben Ropp un denn 
dicke Wann, dar faulst Di ssker in. Dar Feem ok eenrnäl een 
Granat up, de bett bloot an de Aant so'n bandgroten Steen 
rutbräken. De Bunker steibt ganz baben de Eer, nä achter 
künnst Du bequem fitten vcrr de Dcrr, bloot in Acht nehmen 
vor de Fleegers. In den Bunker fund richtig lütte Stuben, 
'n pär Holtgeftell dre Etagen ceber 'nanner mit Holtwoll, 
twesleprig, dat weur kommodig. Füer geew dat genoog där- 
ben, de ganse Grund achter den Bunker weur dorchpläugt, 
Lock an Lock, un doch, as wenn de Granäten vcrr den Dood 
Achtung bebbt, dat Soldätengraww bebbt se nich anrögt. 
Dat Rrüz un de Stäblbelm bewacht den doden Frünn ünner 
jem. Enen Morgen flüggt Tommy ganz sied ceber uns ben. 
Dat M. G. schütt mächtig nä em, druppt natürlich — vcerbi 
— un s äbens, oder nachts fmitt uns een Fleger fief Bomben 
gräd vor de Bunkerdcer. Wi wüsten in'n eersten Ggenblick 
gärnich, wat loos weur. De Lücht ward utpuust, de Dcrr un 
de Finsterluuk riet ut de Angeln. Aliens von den Gasdruck. 
Een pär von't M. G. fünt ok verwundt. Wi bebbt noog 
schimpt, äber dat nütz jä nix mehr. Mennigmäl bett Tommy 
uns ok mit Gas beglücken wullt, äber wi kernen jümmers 
rechttidig achter sien Rnsp. Wenn Du vor wssen büst un 
künnnst denn in so'n Bereitschaft, jä, dat is wat, där kont 
sik de Nerven doch al beruhigen, där kann man prät sien, wenn 
vcrr wat loos is, denn bitospringen; äber wenn denn noch 
Glück best, dat Du obne Schuß näb achter künnnst, denn is 
dat^Glück ganz där^wesen.

Schütten sleier.
Dat beurt sik fein an, wat? „Schützenschleier!" Där ward 

Di so to mood, nä Schüttenfest, Guirlanden un Schärpen, 
nä Beer, Aoken un Raffer, ne is nich! Un „Schleier" : Junge, 
där denkst woll an fine Dämens mit Gardinen vcer't Gesicht, 
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nç is nich! Dar is duftere Vïacht, Du best Di dtichtig in Sweet 
lopen un Du meenft, Du büft glücklich in Stellung, dann beet 
dar „erste Gruppe folgen!" Un denn ftäkft Du wedder looe ; 
peddft hier in 'n lütt Gränätlock un rutscht där ut un in een 
grotes rin. Denn stimmst Du an een ganz grotes. Dar sitt twe 
Mann in, de ward ff löst. De nigen kriegt jennner Grder: 
na rechts un vcrr scharp uppaffen. „Folgen!", twintig Schritt 
na links, wedder so'n Lock un so geibt dat wider.

Πλ, ik kam mit den Unneroffizier (August) tosamen in een 
Lock. Eerftmal den Scheetprtiges vcrr uppe Deckung leggt, 
un denn Gepäck dal, Brootbtitel affsnallt un den annern 
Bummelkram; Späten loos; so nu ward Di doch 'n bsten 
lichter. „Schullft den Mantel antrecken, S., Du btift warm," 
meent August. „Tjä",.segg ik, „recht heft Du, äber noch is dat 
nich käuhl un ik meen, ähn den lNantel dunst man beter aff, 
dat is jä'n warme Julinacht." Dat Lock vçl bekiken bett jä 
nock gärkeen Zweck. Dat duert vçl to lang, lewers nä vcrr 
kiken. So, — där links geiht de Bähn, där bi de veer Böm, 
där is „he" giftern nacht ran wxsen, he stimmt jtinnners längs 
den Bähndannn vcrr. wat is dat for Buschwark, so'n hunnert 
Meter links vcrrut an de Bäbn? Dat wollt wi morgen bi Dag 
mäl utfinnig mäken. Där rechts geibt so'n Anick vcrrut. Dat 
is nich recht geheuer, dat mcrt wi all mäl bi Dag genau be- 
kiken. „Du, August, dat klingt so hell von vcrr, de arbeit där." , 
„Jä, dat kömmt mi ok so vcrr, lät jem, se mcrt wat to dohn 
hebben." Denn stimmt de Togfeurer un de Aompaniefeurer, 
de seht sik de Stellung vcrr ok an. August geibt mit jem nä 
de annern Lockers. Links von de Bähn is ok een. Där köhnt 
se bloots bi nacht ftähn, bi Dag sitt de beiden mit'n tweten 
Unneroffzier in een ganz depes Lock in een richtigen lütten 
Bunker. Splitter höllt de wenigstens aff. Dat duert nich lang, 
där stimmt Vicefeldw. ^., he will sik dat vcrr uns een bçteit 
bekiken wegen de Gewaltpatrouille, de mäkt warden mtitt. 
wi verklärt em dat, wat wi utfinnig mäkt hebbt, wiest em de 
veer Böm so'n scebentig Meter vcrr uns an de Bähn un där 
wieder trtigg, där fteiht 'n M. G. ΥΊλ rechts in den Rnick, 
där mtitt ok'n M. G. sien; vcrr uns een depen Trichter bi 'n
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annern. He geikt ja loos un wi freit uns, as be wedder dar is. 
So bi lütten ward dat schummerig, de Ggen fallt Di to, dat 
helpr aber nich, Du must se mit Gewalt upriten. Jetzt beet 
dar scharp uppassen. De beiden von links von de Bahn kämt 
trügg un leggt sik up den Rand von den Trichter, wo jetnçr 
Bunker in is, un kiekt ok grad ut.

Wo bliewt August un ik nu an'n Dag? Tjä, August bett 
links so'n lütt Nisch, dar kann He to VIoot in sitten. Baben 
Ropp liggt 'n par Bruder, dar Hett froher mäl 'n M. G. up 
stahn, un vcer em is de Eer utbuddelt, dar kann be de Been 
laten. Un ik, ik heww bloot den Gchüttenstand, so'n arm­
dicken Telgen liggt därceber. Telrbabn loos, un de ward nu 
mit 'n par Patronen fast ftsken un bangt denn ceber den 
Telgen vcer den Gchüttenstand dal. Dar mutt noch 'n bsten 
Eer wegmaracht warrn, denn kann ik dar sitten un ok liggen. 
De Teltbabn bäben Ropp, dar Ls al vel weert. Dat is ganz 
egäl, wat Du baben Ropp heft, där mutt bloot wat sien, denn 
„fäuhlft" Du Di s^ker. Dar musi nich an denken, dar de Telt­
babn ja gärnix helpen kann gegen Splitter. Up jeden Fall is 
dat Deckung gegen Sicht; un de Been, de ünner rutkiken dobt, 
de sünd ja doch al vull Lehm, de kann keen Fleger sehn. Na, 
un de Splitters, dar is ja so vel Platz, de wart woll bito fallen. 
Nu wart dat aber hell. De Gewehr« von de Deckung un denn 

.man jümmers so eben ceber de Deckung wegschulen. Dar stabt 
achter de veer Böm, Wicheln: süb! een fteibt dar links noch 
vcer jem. Dar achter links von de Bäbn, wat is dat vcer 'n 
wittes Band? August kiekt dörck sien Glas: „Du S. dat is'n 
Tracierband, de will dar'n Gräben boon." Und he hett recht.— 
As wi nä twölf Däg wedder in de selbe Stellung kämt, där is 
de Gräben treckt, hett ok Loopgräbens nä ackter, Tommy is 
flitig wesen. —

Nu kiekt wi bloot noch dann un wann ceber de Deckung. 
Dat Broot un de Fettigkeiten ward rutkrxgen, Raffee ward 
warm mäkt mit Hartspiritus un denn ward fröbstückt. Disck 
un Dischdook is Luxus, dat geibt ok up de Rnee. Därbi snackr 
wi denn ok belscken klook. August meent jä för ganz seker, dat 
de Rräm noch dit Iäbr klär kümmt, äber wi enigt uns denn,
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wi wulln dar afftäuwen. Bloor dar muchen wi beid to geern 
inäl belçwen, wi de ganze Rram aflopen deiht. August haut 
sik denn den. Ik sitt bi’n Zigarr noch'n gode Grünn up un 
kiek noch jümmer af un to ceber de Deckung, 'n bxten vor­
sichtig mußt Du al sien, denn de Flegers sünd all lang hooch, 
un de bruukr nich ruttofinn'n in wecke Löcher wi sitten dobr. 
Go'n Iulimorgen is doch schön! V7a Günnentied is de Rlock 
erst veer. De Günn is so schön upgahn, de vägels singt, dar is 
doch'n Wachtel mit mang?! August hett mi dar affsirsden, 
über ick heww recht. Go bi lütten warst über doch to meud, 
krüppst unner de Teltbäbn, packst den Brootbütel as Aopp- 
kiffen ben, — in dar Roppkissen sünt keen Dunen un weke 
Feddern, dar Polster sünt de Blickdoos mit Fettigkeiten un 
de isern Portionen, — sleibst Di den Mantel üm, den een 
Armel so'n bçten up den Brootbütel packt, un dar duert nich 
lang, denn büst Du fast roslapen. Un slöppst so rubig, wenn 
Tommy ok rwehunnerr merer vcer di liggen deibt. Du seggst 
Di, de is ok meud un denn sünd ja jümmer de rwe Mann in een 
Lock up Posten. Πλ acht Gtünn kümmt uns' Lock an de Tour. 
Wenn denn so'n söß, sceben Gtünn slapen best, denn ver 
munterst Di wedder un irrst to Middag, wedder Broot un 
Fettigkeiten, 's morgens schütt Tommy nich vsl, dar stört 
he Di garnich, aber uns' Artillerie bett jem jümmer wat rceber- 
schickt. Vitt sittst Du in Dien Lock, list ut'n lüttjes Book un 
sntökst un kiekst aff un to mal crber de Deckung un maksi so 
allerlei Rleenigkeeten utfinnig, de för den V^achtdeensi good 
to bruken sünd. August kiekt ok mäl rcrber, äber de le^gt sik 
bald wedder dal un flöppt gau wedder to. Den stört dat ok 
garnich, dat Tonnny bi lütten an to scheten fangt, de Dinger 
gaht ja jümmer wied achter uns. „Lat de Ges doch scheten", 
meent be un flöppt wedder. Υ7λ, wenn de dat kann, kann ik 
dat ok, denk ik, as mien Posientied rüm is, de in't anner Lock 
ward woll up Posten sien, dar kann man sik up vertaten, dat 
is ja för jemxr egen Gxkerheit, un legg mi ok wedder dal un 
släp ok noch 'n pär Gtünn.

Go gegen nsgen, denn heet dat äber wach sien \ un dat 
is gedigen, Du wakft to rechte Tied up. Dat is uns vcer nie 



passiert, dar een nich to rechte Tied munter worrn is. Un 
wenn een hunnemäud sik morgens klock sösi benleggt bett, 
un he bett um acht Posten, be wäkt up! De Rlütens, de ut 
dat anner Lock rinsmsten ward to'n Wecken, komt jümmers to 
lat. Du müßt Di noch bellschen vcrrsehn. De ganze Luft is 
null Flegers. Bi jem rüm fund 'n Barg lütte Lämmer- 
wulkens, de kamt von de Schrapnells, de na jem schäten 
ward. Dat blitzt dar ganz baden an Hxben so'n bçten up, denn 
krüselt där so'n swarte Wulk rum, mennigmal ok'n gçle oder 
witte un denn duert dat 'ne Tied, denn borst Du ok dat 
Bumsen. Güb dar komt dre Rampffiegers, de nehmt sik een 
Tommy inne Mot. Een drückt em von hüben dal, de beiden 
annern paßt up, dat be nich utwitscben kann. Un denn borst 
Du dat M. G. knattern, mennigmal süst Du de M. G.geschosse 
uplüchten. Reen Mög lettst Du von de, krüppst an de Trichter­
wand rüm, bloot um to seibn, wi dat woll afflöppt. Dor röppt 
een ut den annern Trichter: „He geibt", warraftig be kümmt 
dal. Da, dar brennt be, de Stücken fieegt in Flammen aff un 
de Rump geibt piel in Enn un denn suust he dal. De dre 
Rampfflegers hobt sik nich lang up, de „buult aff" na achtern. 
Dat is Glück, wenn Du vcrr in'n Trichter so'n Rampf up- 
paffen kannst, Du kannst nich so vsl von Hsben sehn. Achter 
bebbt wi mennigmal sehn, wi an een Dag 'n par Flegers 
dal halt sünd. Mennigmal neiht Tommy ja ok ut. He bett 
bannige Manschetten vcrr so'n Rampffleger. Leeg weur dat, 
dat een so'n Fährtüg grad twüschen de beiden Fronten an een 
Städ leeg, dat stöhr de Sicht un Tommy kunn sik good dar 
achter verkrupen.

Vïü, so bi lütten verkruupt sik de Flegere, dat ward duster. 
Nu kannst ok al free crber de Deckung kiken, un denn heet dat 
söß, scrben Stünn, mennigmäl, wenn't freuh dunkel is, ok 
acht Stünn, un wenn an annern Morgen Nebel is, ok tein 
Stünn stramm Posten stähn. Un Tommy schickt sien oll Isen 
jümmer rcrber. Gott sei Dank ja nich grad an de Stell, wo wi 
stabt, denn kunn ik juch ja nix därvon verteilen. Aber 
Rlutens un Splitters suust uns doch ok oft genoog um den 
Ropp, denn heet dat aber dälduken. Du kriegst dat ok bald 



loos. Wenn dat fo’n fief mal achter't Rad vcrr Di upblitzen 
deiht, dar rögft Di nich um, denn kümmt na fo’n nçgen 
Gekunn’ „fief mal „bums" un „fft", un de gabt wied ceber 
weg. Äder wenn dat half links un fo’n bçten rechts upblitzen 
deiht, denn währfchuugft Du di doch. Mennigmal kümmt ok 
fo’n Mien dörch de Luft wackelt. Bautz! fleiht fe achter di in, 
denn huckft Du di aber gau na achtern an de Trichterwand däl, 
de Splitters fünd to unangenehm. Ganz leeg is dat, wenn 
fo’n Dings in de Luft krepiern deiht. — Scheune Musik, wenn 
uns’ Granaten erber uns wegfuusi. Dat geiht so sanft und 
Itfen, — dat is to fcheun. Dar kümmt een von wied her; du 
meenft, fe krüppt so fachten an, as wenn fe gar feen Luft mehr 
hett, as feggt fe: „Bün ik noch nich dar?" un denn geiht dat: 
rumps! Denn weesit befcheed, de fitt! dar kann Tommy noch 
mal anfangen to fchüffeln; gefchüht em aber ganz recht, — 
wat hett he dar rümtomarachen! doht wi dat? Un Spaß mäkt 
dat bi Dag, wenn Du so sittft, un de Dinger kamt. Rümmt 
denn een von von wied her, denn kikft doch mal erber de 
Deckung, wo de woll hengeiht, un dat füht würklich fein ut, 
wie denn fo’n „Edeltanne" upftiggt; frei di aber, wat Du 
wied affbüft.

Wunnerbär füht dat ok ut, wenn Tommy sien Isen kümmt, 
Du müßt aber fo’n foftig oder hunnert Meter aff sien von de 
Städ, wo fe dalkommt, denn süßt Du richtig den Ifenklotz dal- 
fallen, un — rumps! fttt he, un de Eer flüggt na alle Siden 
hoch — dat is de „Edeltanne", denn dukft Di gau in dien 
Lock; dat duert ’n par Gekunn, un de Rluten kamt, un good 
is fo’n bften Deckung bäben Ropp. Splitters kämt ok, warm 
fünd fe ok noch; lang höllft Du em nich in de Fingers, wenn 
Du mäl fo’n zackigt Ding anfäten deihft.

Un kämt de Schrapnels mit Aufschlagzünder, de feggt: 
„Wo Ls dat? Där mutt Lk gau hen! Is dat hier? ßt! bum! ßt! 
bum!" Wupps! büft äber däl! un kümmft wedder hooch: 
„VTç gäh man wider nä achter! wi fünd dat nich! Dat is de 
Artillerie!"

As wi to’n tweten Mäl in Schüttens leier weurn, feten wi 
mit veer Mann in’n Bunker; un dünn keem von Tommy so

2 Schmidt. ' I tĄ-j·
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ganz langsam een antohulen — so beurt sik dar bloot an, ilig 
bebbt de dar ok —rumpe ! füll he so n fiefbunnert Meter oder 
mehr wider achter dal; de ganze Boden bçwer; dat weur’n 
achtunnvintiger oder so’n anner gode böge Kummer, Mi 
müssen bald bescheed: alle dre Minuten so'n Teelcrpel full, un 
dat dortig Mal achter't Rad. Dat ie werre een ut de flechte 
Rist, de Ls sucht worrn, beet dar; wenn se nich krepiern deibt— r 
un de meisten weurn ut de schlechte Rist! Mi hebbt de Lockere 
ok seihn nä 'n acht Dag. Junge! Dat weurn Lockere, so'n 
lüttjen Raten kann där licht Play in sinnen; un wo so'n 
Blindgänger rinsuust weur; good, wer dar nich rinpedt! de 
ie hin! Dat geiht licht so'n söß Meter deep dal, un gräd ae 
so'n Gchofteen, wo een Mann rinrutschen kann.

Menn ok Mitzen mäkt ward! Scheun ie dat nich, Artillerie- 
füer! Vlä, dat ward aber all gedullig hennahmen. Bloot 
mennigmal kömmt een von de Rameradene de Gall booch, 
wenn wedder so'n Geswög in'ne Zeitung stähn bett, wat an­
nexe Truppen un wat de Marinere köhnt. „Un föhrst Du 
tohuue uppe Elektrische in nich gräd 'ne Salonuniform, un 
de best doch nich! un heft Feen isern Rrüz, denn warst scheef 
anFęFen. De Bagag' muß man bloot een Stürm vcrr Vlacht 
hier tn’t Lock stähn, denn weur'n se ok jemçr Wunner belęwen, 
wat dat heet, wenn in'n Bericht steiht bloot von Artillerie- 
tätigkeit. Un denn weurn se une woll nich mehr so scheef an­
tiken." „Minsch," seggt denn ’n annern, „von de Infante­
risten sünd to vçl, dat ie wat gewöhnlichee, dat fallt nich up. 
Menn dat sovçl N-bootelüd geew ae Gandhäsen, denn weurn 
de Lüd von jem ok nich snacken. Tröst Di man därmit, wenn 
wi hier nich uppassen deden, denn weur de ganze Rräm 
Essig. Där kann Di doch nich vçl an liggen, wat de Lüd ("eggen 
un denken doht."

Go gegen halbig twölf kümmt de Grrenanz un meldt, dar 
Flock een, oder wann dat nu gräd ie, i^ten hält warn schall un 
denn verteilt he VTigee : ’n pär Rameräden sünd fülln, Vull· 
treffer up jentçr Deckung, oder Splittere, dat ie meist jede 
Nacht. Dat deiht Di denn jä leed, ward oF noch Mennig Würd 
redt erber denn un denn. Aber där ie nich vçl Tied to n
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Trurigsien, dar beet uppafsen! Denn gäbt weck to'n l^ten- 
bälen un Raffee, Verpflegung un Poft Hälen. Ut jedes Lock 
ward de Räkgefchirr ruthält un denn stäkt fe loos so'n butv 
nert Meter nä achter in’t *5olt, där sünd de Etendrägers. De 
bebbt sik 'n pär Gtünn affflspt un mcrf de doden Rarneräden 
nä achtern fiepen, dat de up’m richtigen Goldatenfriedbof 
jemçr Graw sinnen köbnt. Wenn de Etenbälers wedder 
kämt, ward umschichtig sten. Een paßt up, de anner Holt 
Mäbltied. Recht smecken deiht dat nich. Versäuk dat mäl in 
Duustern ’n warm Gericht to sten. Dat is nix, dat Oog will 
ok wat bebben ! Älber dat is doch wat Warms. Dat Broot bält 
de Rarneräden ut de annern Lockers sik glieks aff. Un wenn 
August de Fettigkeiten indeelt bett, hält fe de nä. Dat is 
jünnner feferer, jeder hett ftnen part, dat kunn doch mäl mal- 
heurn, dat so'n dmnmerraftige Granät de ganze Ver­
pflegung verschütten deiht. Denn ward wedder to tweet 
Posten stähn. August lett tut denn ok mäl Alleen un revidiert de 
annern Lockers un lett sik verteiln, wat fe irrsinnig mäkt bebbt, 
oder worum fe inne Dämmerung schäten bebbt. Dat mutt 
jä allens meldt warn. Dat geibt jä allens, so lang dat drög is, 
äber mennigmäl rçgent dat ok; un wenn Di gräd ’s morgens 
benleggt best to’n Gläpen un best ’n knappe Gtünn Içgen, 
un dat ward so käulig ünner Di, un Du liggst in’t Wäter, 
ns dat is nich fcheun. Oder as dat ok kümmt, Du wullt gräd 
tofläpen, denn fangt he an, up de Stellung to trummeln, 
Du kannst Di knapp bargen. Aber davon will ik juch man 
lewer nix verteiln, där künn juch de kohlen Grafen cvberlopen, 
un dat much ik nich verantworten.

De Gewaltpatrullje.
Wi legen noch in Ruh, där verteilt uns de Rumpaniefübrer 

von de Gewaltpatrullj, de mäkt warrn fchull, von jede Rum- 
panie so’n twölf Mann un twe Nnneroffiziren un een 
portepee-Dräger, dat weur noog, mit Artillerievorbereitung 
muß dat sien, un Urlaub un ifern Rrüz winken den, de mit« 
mäken wull, frewillige Meldungen, meent be, fund b s ter as 

3 Schmidt.
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Befehle. Junge, dat geew ein Zackerirrn na den Deenst. 
Rümmt en Ln't (Quartier, denn ward he begrüßt: „Du sühst 
jo so vergnäugt ut, Du büft woll de ierft, de sik meldt hett." 
,,V7ç, dar iö al een dar wxsen." — „Go, wer denn?" — „Vtö, 
ik warr di doch nich verraden!" — „Du schullst di man 
melden! Mut un Tapferkeit! Minsch, un denn dat „Lukas 
band!" Dar fröggt een (Quittje: „War is dar, Lukasband?" 
„Minsch," seggr Bombe, „lat di Urlaub gxwen un fohr mal 
na Hamborg un holl di dar denn nich lang in'n Snack up, 
furrs na Gt. Pauli un wenn Du dar so'n lütten Rasten sühst 
mit'n Pluck in un 'n hogen Pähl darachter, un darvcer 'n 
Rierl mit 'n groten Holthamer: „Immer feste uff di Weste! 
Hau den Lukas!" un wenn Du denn noch nich Bescheid weeft, 
denn kumm man wedder her, denn verteil ik Di, dar Du 'n 
ganz bannigen Gchapskopp büft." (Den goden „Bombe" mit 
sien drögen Witzen hebbt de üktendrägers ok eens nachts in de 
Teltbahn na achtern bröcht in de käuhle Eer.) Mit friwillige 
Uleldungen un Utlosen ward de Patrullje mannftark genoog.

Den annern Dag sünd wi ja ok all in'n Gchüttensleier un 
Vizefeldwebel H. bekiekt sik son bçten de Gegend. De anner 
flacht kümmt he wedder mit'n Unneroffizier. Wi verteilt em, 
wat wi beobacht hebbt un mäkt em up de Maschinengewehrs 
upmarksam. De ein makt em de Gasmaske good fast, wat de 
nich klappert un de anner de Handgranätens. Jeder in uns' 
Lock — wi Harrn dar allerlei Besäuk — deiht em irgend so'n 
lütten Gefalln, wi wünscht em ails Gode as he na vcer 
krüppt. — As he weg is, is dat för'n Ggenblick still, jeden 
is dat unheimlich, dat H. nä vcergeiht — een viertelftünn, 
dar kummt Vizefeldwebel M. vun'n anner Rumpanie mit 
'n pär Mann, de gäht ok up vcerpatrullj, ok mit den iveflelt 
wi'n par würd un verteilt em, dat H. u. M. al vcer sünd. 
Dat is dodenftill — un heft Du in Schüttensleier al männig- 
mal dat Gefäuhl, Du büft allein mit dien Rameraden in't 
Lock, los von alle Welt, heft kein Verbindung mehr mit dien 
Rameraden un Dütschland — wenn Du ok spker weeßt, de 
bunnert Meter achter Di liggt, de vertat di nich, de komt to 
hülp, wenn dar wat loos ward, — so'n grotes Einsamkeits- 
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gefäubl beslickt di männigeens doch — un krüppt di de Ge­
danke cewer't Hart, tri mutt de, de vcer sünd, ierft woll to 
Maud sien, de mcet doch denken, se sünd gar nich mehr tippe 
Eer, se sünd doch al tip 'n anner Welt, ober Du beruhigst di 
in dinen Droom, de denkt nich so wat, de bebbt nog to wahr- 
schugen, wat se nich seihn ward un nog to luern, wat se'n 
barg heurt un seiht. „Tack, — tack — tack" — 'n par 
Maschinen gewebrschüsse — allens is wedder still. — Dar 
kümmt een Mann von vcer un röppt den Sanitäter. De 
kümmt ja gau na vcer — wedder Dodenstille. — VU ne lütte 
Wiel kamt se all trügg un dręgt een do den Mann, uns' junge 
H. is nich .mehr — he is de eenzige Verlust bi de ganze 
Patrullj.

Gegen morgen kummt ^izefeldwebel IH. noch mal mit 'n 
pär Unneroffiziers un ’n par Mann un bekiekt sich noch mal 
dat Gelänn un fragt uns noch eens ut, dat schient good to 
stimmen, wat se rutfunnen hebbt un wat wi seibn hebbt. — 
De nächste Nacht gsw't al Rlock eiben Eten un denn sammelt 
sik de patrullje bald in unfen Schüttensleier. In uns' Lock 
kümmt de ^Artillerieoffizier, de dat Füer beobachten un leiten 
will. Dar ward noch disse un jene Mann befrägt un jede kriggt 
fin Anwiesnng, woans be vcergähn fall un wat be to dobn 
un to läten hett. Dar up den Rlockenslag twolf fett dat Füer 
in. Wied vcer tins släht de Dinger in, näb beide Siden geibt 
dat Füer’n bçten in Bogen nä vcrr, wat Tommy uns' pa- 
trullj nich in de Flank kämen kann. So'n dreviertel Sttmn 
sutist un singt un buult dat crber uns, un vcer uns is Rracben 
un Uplüchten, mennigeen Splitter flüggt ganz nä uns hen. 
Jede Minuut krüppt dat Füer ’n bçten vcer. Süb, ik kunn 
di jä noch noog von dat Füer verteiln, äber dat richtige Bild 
barrst Du doch nich davon, bi son Füer där mutt man bi west 
sien, man belęwt dat ornlich, de ganze Minsch is in Up 
regung un Spannung, wenn Du ok nix dämit to dauhn heft 
un bloot Tügen büst, Du hest für nix mehr Ggen un Ghren, 
’n Gefäuhl bloot för dat Füer, Du dukst di nich mäl för de 
Splitters, so büst Du mit Hart un Seel därbi. — Du kannst 
woll een innern vcerswögen vun'n scheun Leed oder scheun 

3*
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Ronzert, ober beschriben kannst Du em dar nich, so is dat ok 
mit so'n Ftier.

Go bi lütten springt de Lüd vcer in de nächsten Locker, 
denn (übst jem nich mibr, all in de Eer verswunn, so gabt se 
sprungwies vcer. Dar geibt rnit'n Mal rechts un links vcer 
uns so'n lüttjes Lüerwerk loos, as wenn up de Allster 'n 
Ftierwark affbrennt ward, 'n Rakeet as Goldregen, bloot dat 
dat inall de Farben spulen deibt. Denn knurrt een : „Verfluchte 
Schweinerei! Tonnny knippt ut." Dat ingelsche Ftierwark 
bedüdt: „Infanterie gebt zurück." Wi hewwt dat oft genoog 
seihn, menningmal bett uns dat freut, ober ditinäl würd't doch 
to ärgerlich. Uns' Raineraden gabt vcer un findt in de een 
Feldwach noch enen Tommy, de verdiffendirt sik mit Hand 
granätens — de weck von uns bett dat woll gefallen, wat be 
so utbollt, de weck bebbt aber ok darcewer schimpt — dat Helpt 
en: nix, be ward upgr^pen un na achter bröggt. Wat wi 
wullt bebbt, bebbt wi erreicht, wi bebbt enen fungen un dar 
kann de Führung allerlei mit anfangen, lewer weur ja west, 
se barrn noch mehr gr^pen, aber bçter een as gar keen, un 
scheun is dat doch, dat all ohne Schaden trüggkamt. Dat is 
je nu 'ne grote Freid, as all natellt sünd, geiht dat Teken 
boch for de Artillerie, von uns ut kunn se upbolln un to 
Bett gähn.

De Lüd von de patrullje gabt jo nu wider trüg g na jem- 
mebr Lockers un könt slapn — wi in 'n Schüttensleier mcet 
nu höllisch up 'n qui vive sien, denn Tommy ward sien Postens 
wedder vcerschicken un darbi kann allerlei passieren. Wi kiekt 
uns meist de Ggen ut den Ropp. Süh, dar sünd weck an de 
Bahn bi de veer Böm. „Täuw mal! warraftig! Noch nich 
scheiten!" Se kamt noch neger, wat de jem^hr Feldwach nich 
wedder sinnen könt, oder wat de jemshrn Rameraden sökt? 
As se so'n föftig Meter ran sünd, ward darin ballert, bloot 
still un liiern, wat därna stimmt. Wat, dar krüppt een noch 
wider vcer, August ritt’n Handgranät aff un denn rcewer nä 
em — nu is nix mibr to seibn un to beuren, se ward woll 
längs den Bahndamm trtiggkrupen. Wi stind noch jümmer 
in grote Spannung, wiest sick noch de Tommy? Dar geibt 
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een uprecht an den Bahndamm dörch unsen Süttenslerer, 
gerbt wedder trügg, een böllt de Flint al an de Back, dar röppt 
em ’n’anner lies to : „Hieb loosdrücken, du schrittst jo up den 
nächsten Posten." De Mann ward anropen — un — is ver 
sw un n en ! „Dar is ’n Tommy, de bett sik dälsmeten," schütt 
uns dörch ’n Ropp. Wi lrggt tnft’n par llîann up’n Trichter 
rand uppe Luur. Vltp rögt sick; een krüppt na achter un 
glieks geibt ’n Leuchtkugel hoch. „Dar is he, fübft Du den 
Schatten?" „Prooft Mäbltied, de Schatten kümmt von ’ne 
Hochbögte Schien!" Wat belpt dat, een Unnerofsizier un een 
Mann kruupt vcer — Handgränät un Gewehr parat — un 
in’t nächste Lock, vorsichtig cewer den Rand weggeschuult — 
nix to seihn, rünner an de Bähn — nix to sinn’! Dar ran an 
den nächsten Posten. „*5ebbt ji nix markt hier an den Bähn - 
dämm?" „Iä dat weur „Füselrer" G. weft, de harr sick 
Bohlen för sinen Bunker sänken wullt un barr meist Bruder 
för sien letztes Bett funnen." „Annermäl seggt Bescheid, 
wenn ji bier rümklabastert, dat kann ’n scheunes Malor 
afsgeben." ’t is as wenn de Düwel sien Spill därbi bett un 
uns brüden will — wi freit uns, dar könt wi enen Tommy 
gripen un denn is dat een von uns’ Rameräden. —

Nu mußt du nich glauben, Tommy lett sik dat man all so 
gefallen — nç, sie mäst ok Gewaltpatrulljen. Enen Morgen 
trumrnelt dat up unsen Schüttensleier — wi weurn de Flank — 
vcer uns weur nix to marken von Angriff. — Ok dat (Trom­
meln mußt Du belçvt bebben — bster is aber, wenn Du keen 
Verlangen därnä best— ok dat is wat Grotes, Du büft ganz in 
Spannung — bloot kämt därbi noch ganz lege un unan­
genehme Stimmungen un Upregung därto. Wat weur loos? 
Tommy mäkt Gewaltpatrullje nebenan, be bett ok so’n ftücker 
tein von uns mttfrçgen — uns’ Feldwach geibt nich trügg — 
aber dar ward glieks ’n Gegensiooß mäkt un de bringt jem 
all bet up twe wedder trügg un denn noch so n ftücker föftein 
Tonrmys bäbenin, bärmang noch een Offizier. Wat hebbt wi 
lacht, as in den ingelschen Heeresbericht näbften ftünn: „Ein 
patrouillenunternebmen bei — brachte uns Gefangene ein." 
Därvon bett be nix verrädt, dat be achtmal so vsl — de
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Offizier teilt doch woll as bt’n ITïarmelfpçIen de haschen för 
twe — an uns affg^wen. Wat bebbt wi em utlacht!

Regimentsreserr».
Vçl Släp harrn wi vcer nich hatt, Uprçgung barr't noog 

gsben, abends scheut Tommy för dull. — „Minsch, wat fall 
dat mit de Afflösung gçben?" säden welke. Vlachs Doden- 
stille, dat beet för de Gegend dodenstill, Füer un Lärm un 
Leuchtkugels genoog. Endlich wem* de Afflösung dar. De 
Rorperäl meldt bi den Togfeubrer: „Erste Gruppe ab- ge­
löst!" — „Rann losgeben." „Rann losgeben, Herr Leut­
nant." — Nu aber weg! „Wo is de Weg?" — „Wat, wi gäbt 
hier glieks an de Bäbn un denn den Boblenweg, dat is neger, 
dar gäbt wi in gräde Richtung nä achter, man nich lang bier 
r»crr rümlopen."

Nä, denn jä loos. Acbt Däg best Di kuum rögt, jümmer still- 
ssten un rümbockt, 's nachts in Bereitschaft barrn wi de letzten 
Däg jä'n pär Gchüttennester trecht mäkt, äber to Dood weurn 
wi bi de Arbeit nich kämen. Nu glieks in de Düsternis loos- 
lopen, dat will erst nich recht, un grad toerst is dat'n siechten 
Weg dorch grote Trichters; denn 'n Fäbrdamm rup; denn 
mang de upgereten Gleisen un de Trichters därmang. „Drabt 
unten!" Jä! där ltggt al een. „Minsch, kumm nich unner de 
Elektrische." — „VTç, ik wull de weichen umleggn. '* — 
„Nä, dat is recht." „Minsch, loop to, Du best veer Däg to'n 
Utraubn batt, un nu leggft Di alle Ggenblick däl." Ratsch, 
do geibt dat den Bäbn dämm däl, seibn kannst nix. De meisten 
is dat glückt; man good, dat binäb all 'n Handstock bebbt, 
dat geibt fik vxl sskerer. Nu dörch 'n Wisch. Endlich kämt 
wi up gode Wegen un dorben, wo de Rcrken un 'n pär 
Wägens stäbt. „Foftein!" „Rlär! erst mäl 'n piep ; Minsch! 
Dat is good gähn, keen Schuß, jümmer nä rechts ben nä de 
ixziger Bereitschaft, 'n pär Mäl beww ik doch dacht, wenn ’t 
man good geibt." „Äch wat, S., ruut sünd wi noch jümmer 
good kämen." „Tja, denn kannst Du ok seggn, rin sünd wi 
jümmer good kämen, un vcrr iv ok nie wat passiert." 'n lütten
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Ünnerscheed is där doch bi, denn därbi is doch all mennigeen 
wat passiert. Fräg mal de Wagens, wat de uns mitnehmt." 
Na, de wulln nich! Denn weur schimpt, nützt ja aber nix, 
gegen Ungefälligkeiten kannst nich an, also loos.

Na'n gode halwe Grünn steiht dar'n Feldbahn, mal 
fragen. Iä, de weur for uns. „Denn man rup." De weck up'n 
richtigen Gommerwägen up Bänken, de annern in Raften- 
wägens. De Reis güng jä loos. „Dar segg ik Di, Rlock baldig 
fief släp ick äber." „Ik ok! heft Du noch dre Zigarrn?" „Ne, 
nve man noch." „Nä, denn best Du doch een to vel." „Un dar 
gläuwft Du! Heft Du keen Piep?" „Iä, äber keen „flotte 
Herrn" mehr!"^— „Denn kannst Du krigen." willens dampt, 
de 'n Piep, de Zigarrn oder Zigarretten un verteilt von de 
letzten Däg un von de veer Däg Rübe, de wi vcrr uns harrn. 
De een wull nä de Gtadt, de anner up Urlaub.

Där up enen Glag up de ganze Front de Leuchtkugeln« 
Kooch, witt un bunt. „Vernichtungsfeuer!" un een Radau un 
een Füer, een Glück, dat wi up de Bähn sitt, uns könt se nich 
mehr menen. — „Tommy mäkt 'n Gewaltpatrullje." „VTf, 
min lewe Jung, dat's Angriff, Angriff auf der ganzen Front." 
Där kemen warafftig grote Dinger ceber de Babn weggesuuft. 
Jungs, wat barr de Mascbien dat Llig! Da, een flfit so n 
bunnert Meter von uns in, de Dreck flog ceber den Tog. — 
„Tommy, nimm 'n Ggenblick Vernunft an!"

Endlich sünd wi trügg. Gau in de Gluartiren, Tornisters 
bält un denn dälbauen. Där kummt F. up unsen Bcebw, wo 
wi mit so'n dortig Mann liegt: „Glieks kümmt Alarm!" — 
„Wer bett denn de Latrinenparool werte upbröcht?, wi 
sollt doch afflöft warrn in ttve Däg." — „Ii sollt mäl sebn". 
T. bekickt sin näkten Been. „Wat best Du?" Ik hew so'n 
Splitter an't Been krfgen." Dat ward jä bekfken. „Is nix, 
'n bften mehr, denn barrft 'n tiedlang Rub un Heimats- 
urlaub Katt." „Wfsfroh, fäuhl mäl fast up den roden placken" 
seggt een, „warraftig," meent T. „de Pulsader! Ls doch 'n 
Glück, dat be nich dörchgähn is." — Dä kümmt al Befehl 
„Fertigmachen! Alarm!" un denn loos, dat Gchimpen nützt

T) Tabak für „Heer und Flotte".
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nix. De Rompante is bald trecht. De Führer kümmt. Tommy 
harr angrxpen, he weur bi uns in de Stellung, nu fülln wi 
Kelpen. „Laden und sichern!" VU, dat geschuht, bi een 
Ramera d fallt de Patronen ünnen ut Gewehr rut, de Rasten 
bodden is wegfolln bi dat Turnen un Henfallen as wi ut 
Stellung keinen. He muß dat jo melln. Sünft harr dat woll 
allerlei lohnt. Vlu man gau 'n anner Rnarr. — „He sorgt doch 
jümmer för Unnerhollung." — „Ghne Tritt, marsch!" De 
Inwähners stünn allmählich up. „De wollt wi dat woll 
wisen." „Allemang soldat, très bong soldat“ güng dat hell 
un frisch dorch den Morgen un „Es wollt ein Mädchen früh 
aufstehn, dreiviertel Stund vor Tag." To mood weur keeneen 
därnä, äber nix marken täten un denn losgestäkt. Unnerwxgens 
achter de Rnicks un Hü ser, crberall stäht Rolonnenwägens un 
bespannte Batterien — där mütt doch allerlei in 'n Gang sien. 
VU’n lüttje Stünn güng dat ok „foftein". Dat paßt sik nu 
nich, de Rompanieführer harr dat noch nich heurt. Een von 
de Rorporäls nä den Togführer un denn um'n paus' angähn 
un de werre nä den Rompanieführer. „Rompanie ha — alt! 
Setzt die Gewehre — zusammen! Rechts von den Gewehren 
weggetreten!" Bums leeg allens. wat segen de Lüd ut! as 
wenn se dre Däg nich ut den Trän un Guß rutkämen weurn, 
witt as deRalk an de Wand, ceverrögsch un slaksig. Zigarretten 
un Pipen werre in'n Gang. Melder von vcer: „Bi uns is 
Tommy al werre rut, wi hebbt al Gefangene mäkt!" Äber 
bi'l Regiment rechts von uns geew dat noch Arbeit för uns. — 
„Dat kunnen de jä ok alleen mäken, war geiht uns dat an!" 
Helpt nix: „An die Gewehre!" un wedder loos. Erft up de 
Lhossee, nu rechts aff, de Gträt liggt unner Füer, sien Flegers 
köhnr nich an uns kämen, denn een von uns' Flegers flüggt 
as so'n Schutzengel jümmer bäben uns, al ne ganze tiedlang, 
also nä links dörcht Feld, in Deckung von Baracken un 
Hüser. „Züge in loo Meter Abstand folgen!" nä rechts 
cewer de Strät nä een enkelren Hof. Där steiht Artillerie, 
weg nä vcer. „Wat hier up 'n freen Feld'n Sanitäter un Sa­
nitätsbunker? Verdari, denn mutt Tommy jo vcerkämen 
sien." „Tjä, sünft harrn se uns woll de Ruh günnt." — Nä, 
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bat kann goob warrn. Links an de Bäbn, rechts is Webber 
denses Süer. In’t Dörp, glrks, achter be Stellung! In een 
Huris rs’n Sanitäter mit’« Riker: „Der Flieger kommt alle 
Augenblick unb bestreicht bie Straße mit seinem Maschinen­
gewehr!" „Fliegerbeckung!" Wi par Mann bi ben Sanitäter 
rin, bar is Gelterwäter, bat kann uns passen. Wi kregen wat, 
wi fülln un wulln jä sien Regiment delpen. Webber rut ut't 
Dörp nä rechts up’t free Selb. „In bie Trichter!" „Minsch, bat 
fünt keen Zuckerhäub." De meisten is bat undeimlich, bit 
Süer. „l. Zug folgen!" Rin in so’n lütten Gräben. „Deckung 
nehmen!" „Däl, bar achter up’t Selb liggt Tommy al." VTä, 
benn man bäl. Ik darr Glück, grab an’t Enn von ben Gräben, 
Späben rut, ne lütte Sittgelegendeit mäkt, Ropp an be 
Gräbenwanb, be annern bukt ober liggt in’n Gräben. Wie 
lang wi busselt Kebbt, fief Minuten, Viertelsiünn ober länger, 
weet kener. „I. Zug —" allens bölkt „l. Zug!" „Sprung auf!" 
kümmt aber nip, wi füllt jo all prät för ben Sprung, kümmt: 
,,^a—alt! — folgen!" Dat gerbt Webber trügg. Dar kümmt 
bat börchgeflüftert: „Divisionsbefebl, wir sieben unserm Re­
giment zur Verfügung, bas anbere Regiment soll sich selbst 
rausbauen!" Wat atmen wi up, wi reken boch bäniit, nu 
gerbt rn't Quartier, nu kriegt rot Rub. plummen!— Webber 
flängelt wi uns börch bat Süer trügg nä so’n Gräben rin 
be twüfchen ’n Werten- un BoKnenkoppel sick börchtreckt, bär 
in be (Segenb fällt wi befehle afftäuwen. Dar in ben Gräben 
floppst Du Webber in Gtäbn to, Du brrsi in besten Drufeln, 
benn warrft von rechts ansiött, Du kiekst booch, be sroärn 
Dinger kämt neger. De Ronipanreführer will bat nich bebben, 
bat rot so bicht siäht. „^err Leutnant, bas Sewer kommt 
näber!" „Ins Weizenfeld!" — „Deckung nehmen!" De Be­
fehl kümmt ’n pär Mal. „Meensi, ik will bloot up Disieln 
liggen!" knurrt be Een un kümmt hoch, um sick ’n bçtern 
Platz uttausänken. Dat Süer krüppt Webber neger. Een Rame 
räben warb be Settigfeiten utenenrçten, fünft passiert keen 
Malör. „Wxf man still, rot gäbt hen un bält uns von Tommy 
be Settigfeiten aff." „Wüllt mal feibn, füh, bat Süer liggt 
nu achter uns, nu kann man jä woll in Ruh un Srçben ’n 
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beten släpen!" „Ja Freden noch nich, där mcet wi woll noch 
'n bçten töwen." In Liggen ward nu mal frühstückt, Middag 
sten un vespert, de Een nennt dat Fröhftück, de anner anners, 
smecken deibt dar jem all. Denn Itggt se bald all still, den Ropp 
up't Stormgepäck un släpt. Bi lütten fangt dar an to rxgen, 
de Teltbahnen ward loosmakt un crberall in dat Weitenfeld 
liggt lütte Hupens, todeckt mit Teltbabnens, de Rompante 
floppt un täuwt. De Rsgen böllt nich up, dat ward schum­
mern, de Regen fallt jümmer noch dal. „Wi ward hier noch 
Mariners." „Ns, aber dörchnatt büst bi lütten." — „Güllt wi 
de Nacht hier'liggen bliben un wie lang noch?" Ordonnanzen 
kämt un gabt. Govsl kriegt wi rut, Tommy is affmeiert.

Endlich „Fertigmachen, gruppenweise nach jenen Bäumen, 
die Bunker und Baracken beziehen!" Füer barr dar nich up- 
lsgen un 'n bsten Schutz gegen den Rsgen geew dat doch. 
Nu Huken wi in den Bunker, dre Mann kunnen darin stakn, de 
annern söfl von de Grupp un noch 'n par Versprengte von 
annere Gruppen legen up de „Betten", wat so Betten nennt 
ward. Dar kiekt so'n par gläunige Ogen in den Ingang un 
ward 'n Miauen. „Wss' man nich bang, Poggen fritt se 
nich." Vlu döst allens wedder so'n par Grünn, twischendörch 
kummt Eten un Verpflegung un denn ward wedder döst.

Gegen Morgen beet dat „Fertigmachen!" Wedder loos, 
bit an de Waden sackst in den Lehm in, jümmer widerpadden. 
Wi kamt «wer den Ranal in de „Brückenkopfstellung", de fall 
up jedenfall bolln warrn, so ward seggt, wi weet aber woll, 
wenn 'n par hundert Meter wider vcer de Stellung nich mehr 
Holln ward, denn ward wi infett, sünd ja ok ganz damit in 
verstahn. Hä, hier hebbt nu twe Mann wedder jemsr Lock, 
dat getbt ja. Drög is dat ja ok so wiet, also rin un släpen. 
Hä 'n pär Stünn ward D. un mi freern, wi snackt so'n bsten 
in halben Släp, där ward'n Gekriesch nebenan. „S! D! Helpt 
mäl, wi sünt verschütt!" Där ward wi jo ganz munter un 
ward bi de Gelsgenheit wies, dat harr dörchrsgent un an't 
Roppenn is dat wäter dörchsickert un wi hebbt mäl wedder 
in't Hatte lsgen.

D. gräwt de beiden ut, ik säuk Dachpapp un son Rräm, de 



Deckung mutt jä t-> erb ç tert warm. Bi bat Sänken kam ik na 
'n traeischäten Barack, de "wann stäht noch, un stellenwies is 
bat Dack noch bicht, 'n pär Rameraben bebbt bett lütten 
Ranonenaben al in'n Gang un brögt un wärmt sik. Gau be 
armem Halen. VI u geiht bat affwesselnb, wer 'n beten an- 
brögt is,steiht up von ben 21ben un rnäkt Play vcer be armem. 
Därbi warb fröhftückt, »Stnbenburgtort1) warb röst up ben 
Älben, Tee un Kaffee anwarmt, bi lütten bockt meist be ganze 
Kompanie in be Baracken. To’n Glück Ls't bisige Luft, 
regent beiht ja in een Tour, Tommy kann uns nich seibn. 
Gegen Äbenb kämt Lt. W. un Unneroffizier G., be bebbt twe 
Bubbein „Epi" in een Bunker funnen un nu borst jeber von 
ben Tog mal nippen ; ’t beïümmt goob. De Lt. bringt aber 
ben unangenehmen Befehl mit, wi nrcet Webber in be Lockers, 
bat Helpt all nix, be Baracken liggt in Tommy sien „Schuß­
richtung", he schütt nä ben „Kugelbaum". De „Kugel- 
bautn", wat bat is? ’n Mißgebuurt ut ben Krieg, 'n Brauber 
von be „Pappel" ut bat Exerzierreglement, een furchtbar wich­
tiges Deert, een von be allerwichtigsten Kichttmgspunkten! 
Via, benn je Webber rin in be natten Rottenlöcker!

1) Lommißbrot ungcröflct : Kaiser IX'ilbclmtorte, geröstet: Hinden- 
burgtortc.

2in’n Dag harrn bar allerlei Gffiziers rümlopen. „De wollt 
be Stellung bekiken, wi warb afflöft." Dat stimmt, afflöst warb 
wi, man bloot nich för lang, bloot för sösiunbörtig Gtünn, as 
sik bat an’n nächsten Dag u tratest. „Die ablófenbe Division 
rollt," beet bat jümmer. VIu geiht raebber in Kuhquartier, 
musterhafte (Drbnung is nich up ben Marsch, bat geiht 
gruppenwies un ben ganzen weg to Foot, ’n lütt Stück bebbt 
’n pär up ’n Munitionswägen bucken ktinnt, bat letzte Enn 
raarb jem all suer un as rai in’t (Quartier kämt, müllt sik ’n 
barg krank melin, ach raat krank melin, ik will erst mal ’n pär 
Stünn bet Mibbag fläpen.
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Bi Arras in Bereitschaft.
>5olt puust, wenn dar ok cewer sterbt: „In Bereitschafts 

ftellung", — son'n Iel bett dat nich; irstmal sünd wi noch up 
Feldwach, son hunnert Meter vcer unsen irften Gräben un 
paßt bannig up, wat Tonnny künnnt. Dat is all tämlich düster, 
dar künnnt de Togfuebrer von achter und fragt, wat dar ok wat 
loos wssen is dagscrwer, un verteilt denn, um balwig een ward 
wi afflöft: „Un du kümmft denn glieks trüg g an den Graben, 
dar, wo de Feldbahn rangeibt!" „Wie is dat, könn wi in 
desülwige Bereitschaft as dat letztemäl?" „VIç, dor achter de 
dre Bom, up son Barg; richtigen Gräben is dat ok nich, fall 
ok vsl Aartusch där gę wen." „Ha, wi findt ant Enn'n Play, 
wo be nich so vel henäst." „Dat ward wi woll; also balwig een 
,bereit halten'. To geibt he aff, de Aorporäl seggt uns: 
„Mäkt juch Gäken man trecht, um halb eins geht’s los, meine 
Herren, — dat wi denn ok glieks lostowen Fönt." — De Alock 
is al lang balwig twe vörbi, dor kümmt de Afflösung, fiev 
Mann in’n ganzen, un wi xveurn tein west; wi hollt uns 
äwer nich lang’n in’n Gnack up, seggt wat nödig is: „Där 
sünd Lockers to’nÜnnerkrupen, —där mot ji uppassen, bi Dag 
vörseihn wegen de Fleigers, — un verräd de Stellung nich. " — 
un denn äwer ok rut! De Aorporäl teilt noch mäl nä, alle Mann 
där! „Mbne Tritt, marsch!" Vïâ, dat geibt al loos, — in den 
irften Gräben mort wi noch up de annern Feldwachen täuwen, 
dat de Tog kumplet ward, un denn geibt de Reis' in de düstere 
nacht los. Denn lange de Bähn, denn crwert Feld, denn mäl'n 
Footpadd, denn an’n Gräwen. „Wat iveurn dat vor welke." 
„De kennst nich? Dat sünd ja de Oes, de gestern de Minen to 
kort smęten hebbt!" Denn wedder cewer Feld. „Gas!" „Masken 
auf!" Tja, nu is't Lopen äwer vörbi. „Vorne kurz treten!" 
ropt se von achter, un von vcer: „Loopt doch to" ; äwer dat gelt 
so nich. „Hinlegen!" Wi leggt us jo däl, ’n Ggenblick. „Masken 
ab!" Vïu wider, un so noch ’n pärmäl. Bi lütten sünd wi 
up’n Aoppel mit hoges Gras, dat sik bi Dag as Roggen ut 
wieft. „Halt! Erste Gruppe hierher!" Wi jo'därhen. De Vize- 
feldwebel von den Tog, den wi afflösten, wiest up son lütten
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wall. „Da ist noch ein Unterstand, der ist sogar febr gut, aber 
ich bade gestern einen Volltreffer darauf bekommen." VU, dar 
weur nu for uns dre nich Inladung genoog, den to betrecken. 
Wenn se fik ok verteilt, wo een Granat inslägen is, dor kummt 
so licht keen ttvete. wi harrn genoog Locker seihn, wo twe, 
dre Granaten an rumarbeit't barrn, hebbt ok noog seibn, 
wo son par Blindgängers in weurn, un achter den Wall weur 
Tommy am Enn een von uns' Ranonen moden. Viç, dat 
dobt wi bęter nich, wi kruupt in son eriver mannshogen Gra­
nattrichter rin, orntlich son lüttje Trepp getbt dar dal; in de 
Wann sünd son pär „Vlischen", dat könt wi in de Vlacht al 
rutfinn'n. V7u, man irftmäl all de Saken däl, Spaten rut und 
de Locker besebn; tweslxprig sünd de nich, nç, de sünd man 
vor'n enkelten Min scheu. Du kannst dar good in litten un in 
bucken, awer liggen kannst dar nich in. Vlu ward gau, ibr de 
Günn Hoog kümmt, in de Wann von de Vlischen noch son 
par Vlischen inbuut, wo dat Rakgeschirr Play findt, dat Broot, 
de Feldflasch, un wat'n sünst girn bi Hand hett. Wi sünd gräd 
so tsmlich trecht, do kummt de Rorporäl, un wi mcrt Gas- 
posten stellen, bet Rlock söfl twe Mann.

„Ihr seid ja wohl so weit fertig. Macht es dann mit den 
andern aus, alle zwei Stunden ablösen, bei Vlacht zwei 
Mann, am Tage einer, umgeschnallt, Gewehr, Stahlhelm, 
Gasmasken." Vla, M. un ik, wi mäkt uns jä trecht un bölkt 
denn jä alle Ggenblick: „Gas!" oder ok: „Masken können ab!" 
un bekiekt uns denn, wat de anner'n rumarbeit'. Vcer uns 
Lock is en anner, där rieb’t sik twe Rameraden von une in, 
se schüffelt forsch weg, dat de Hüsung trecht ward, ire Tommy 
sinn Fleigers kamt. Up den Footpadd, de dar is, geiht dat hen 
un ber in’n Goosmarsch; denn ward fragt: „Wo liggt de 
Rumpanie?" „Wo geibt dat na de Höhl?" un dar säst du 
crwerall wat von tvçten! Dat is to poffeerlich antosehn ; ut weck 
Löckers kiekt son par Röpp rut, de Rirl, de därto hört, maracht 
dar an de Deckung rinn, oder grawt, un ut weck Löckers flüggt 
aff un an'n Schüffel Ierd hoch. In den Roggen loopt weck 
rinn un riet ganze Arms vull rut. Dat fall'n Unnerlag gxwen, 
fall awer ok up de Deckung henleggt warrn, dat de Fleigers blot 
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nip markt, war dar rüm arbeit'! is. VIu is de Rlock sosi, dar 
ward wi afflöft; wi hebbt allerband funnen up uns’ Wach 
un dat ward nu rinhält. M. hatt ’ne Gasmaske funnen, ’ne 
par olle Dosen nçbtnt wi ok mit un denn natürlich ’n par fine 
Utbläsers, awer wi sünd uns gau enig, dat wi de wedder weg 
smiet. VIu makt wi uns dar mäl irst „gemütlich". En Gand- 
sack ward mir Gras un Roggenhalms oullftoppt, dat gifft'n 
Rüggenkissen; en anner ward op den Roden leggt, de Mantel 
ümslagen un de Teltbähn crwer de Söt. M. bett wedder den 
Vägel affschaten, — he hett son Sadelünnerläg ut dicken Filz. 
„Minsch, Emil, wenn ik nu up Urlaub kunn! Dit Dings kann 
ik to *5uu8 bruken; dat is jo gar nich mit Geld to betahln!" 
Ust, do weurn wi wedder so wiet. To hebbt wi’n ganze Tied 
lang stillswegen; ik weet nich, ob wi all datsülwige dacbt 
bebbt. —

De Etendrägers- weurn noch nich dar. „Du, G.," meent M., 
„vertell'n bçten, du weest immer noch een ut de Muuskift!"

„Πλ," segg ik, un kreeg ut mien Gandsack „Gluusohr" von 
Droste, den tut leiwe Lüd tau schickt Harrn, — „ik will juch een 
vwrlesen," — un denn Içe ik. Een Glück weur dat, wat dat den 
Morgen ’n beten bist g e Luft weur. De Etendrägers keinen ’n 
bannig Ut, awer se kemen doch! Wat güng uns dar noch 
Droste an! Gau, dat wi von de Rohnensupp kregen, un meug- 
lichst velen Roffi för den Tag. Wat dat heet, en Räkgeschirr 
deckel tsmlich vull Robnensupp, dat weet bloot, wer’n par 
Dag bloot Rroot un Büch senflee sch un koleń Roffi un denn’n 
bsten anner Fettigkeiten kragen bett. As wi mit dat Eten 
binah klär weurn, keemen de beiden ut dat anner Lock un 
schanVierten, wat wi nix seggt Harrn. Wi Harrn awer luudhals 
ropen: „Raffeempfang!" — Ge Harrn nix kragen; na, swär is 
dat jo worrn, awer wi hebbt’ jem denn noch ’n b^ten affgxwen 
von de Bohnensupp. Denn de Geschicht to Enn lest un denn ’n 
piep Tobak in Freden — dat heet, Tommy ftneet jümmers sien 
Isenklötz na uns’ Gegend ben, awer une barr he noch nich 
wies kregen. Un nu „beas" be de ganze Gegend mit sien Brocken, 
awer de Dinger weurn ja vçl goodmödiger as be. Middewiel 
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w e urn wi doch meud worrn ; denn hebbt wi uns so bequem 
benfett, as dar gütig, un fund roslapen.

Dar bett uns denn nich stört, dat unse un Tommy sien 
Ranonen gegen eenanner anbölkten, Tommy sien Insläg mit 
den Rnall un dat Bumsen, unse mit jenixhr Bellen as son 
wichtigen Röter, de Fliegerabwebrgeschütze mit jetttçbr 
Brummen as son groten Glachterbund. — Denn würd vespert, 
un M. ttteett, hier tttügg be woll son Stück Land bebbett un 
Buur fpçlen, awers lewer doch in Rurland. —

’t weer pingstäbend; wi freugen Rrischon I., wat be uns'n 
Maibusch bringen wull. Vlç, be nich, äwer D. gütig trügg, 
„de summt nä’t M. G., un nu kann een von juch dre mit tut 
tosätnentreggen." Recht harr be, ’t is jümtner bęter, twe sünd 
tosänien, as een alleen. Tjä, llî. un Emil weurn al in Rußland 
tosamen west, de wull’n jo tosamen bliwen. Ik muß denn ja 
bett. Dat weer al tçmlicb düster. De Fesselballons weern to 
Bedd gctbti. Fleigers kunnen ok nich mehr seibn, — dar krüppt 
dat ut all de Lockers rut un reckt sik un bergt sik, un dat ward’n 
verteiln, wat de Verpflegung noch nich dar is, un wann de 
Post utdeelt ward, — Zigarrn kannst Popen, de Grrenanz 
bett welk mitbrocht, därto för Rrischän un mi ’n Buddel 
Portwien, ’n lütt bçten wulln wi ok Pfingsten ftern.

Vlu mutt ik ja de ntge Wähnung ok beschreiben. Tjä, dat is 
man eenfach ’n Lock in de Eer, dar kunn man good to tweet 
in ltggen, äwer veel rögen dörfst di nich, denn crwer dat Lock 
barr Rrischän Isenftangen ut’n ollen Drahtverhau liggt, 
de dörch de Roggenkoppel güng, darcrwer leeg’n Teltbäbn, un 
därop harr he Eer fmçten. „An’n Footenn is nu nix," sä 
be, „äwer dat schädt nix; krigt wi’n Volltreffer, denn sünd wi 
doch hen, un hier baben gäht keen Splitters un Schrapnells 
dörch, un an de Fäm schädt dat nich so uçl. wat meenft, S., 
son lütten Heimatschuß un parti nä Allemangl"

„Dat is jo all ganz scheun, Rrischän, äwer ik meen, wi leggt 
de ole Teltbähn, de ik funnen hew, morgen froh op dat Foot- 
enn un mäkt une dat dar ok bombenfçFer!" „Dar hest recht!" 
Denn bebbt wi den „Armeefeldkocher" in Gwung kragen un 
une ’n bsten Roffi tn’n Räkgeschirrdeckel upwarmt un boku 
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de Fettigkeiten dartau eten. Rrischän harr'n ool Taschenmeß 
an'n Roppenn in deIrdrnand ftsken, därup stürm 'n waßenn', 
dat tveur, uns' Beleuchtung.

„Wi müllt lewere good affdichten," feg g een, krupt Kooch 
un deiht dat. „Täuw, ftot di nich den Ropp", segg de anner. 
„Dat lett Kier so, ae bi'n Buurn uppe groot Dsl, 'n b^ten 
beengter is dat Kier ja, äwer Kier hangt ok aliéné ünnern; 
wennt ok man Feldflaschen un son Rräm is! (Wi Karrn 
twüschen de Teltbakn un de Isenftangen allerhand inklemmt 
un an de Stangen unse Huusftandssäken uphangt.) Riek nräl 
to, dat de Rartons mit de Zigarren ut de Rlemm nich däkl 
fallt!" VU, mit de Buurndsl, de rveurn wi denn ja mäl wedder 
to Huus. „Tja, is Pfingftnacht! Wennt morgen son Wedder 
is in Hainborg as hier, denn ward dar allerhand Lernen sien. 
De könt denn good rutgähn un fik an Blomen, Böm un 
Wischen frein, un wi liggr Kier inne Rüll un könt uns nich 
rögen; 'n ganzen Dag mcrt wi still beliggen bliwen." „Du Keft 
jo recht, äwer rechte Freid hebbt se ok nich, do is jo keen to 
Huus, de nich enen leben Minschen hier buten Herr, un weeßt 
du" — do keinen wedder weck ansuust, un Ierd un Isen- 
brockens fallt up unse Deckung dahl —, „dat Äs smitt al 
wedder nä uns!" Ge Kollt nich ehre up, bitt mal würklich 'n 
Malleur passiert! V7ä, war ik seggen wull, wenn He Kier man 
keen up uns' VilU fett, un wenn wi morgen good Wedder 
Kebbt, müllt rni ganz tofrsden sien... Vlu müllt mi cerner dar 
Bett mäken un slapen!" De ole Mantel, den rni ok funnen 
Karrn, rnürd fein ureenanner leggt, cerner so dünne Lag Gras, 
Rrischän lä den Ropp up sinen Tornüster, he Karr em mit 
na r»cer nahmen kunnt, un ik harr minen lütten Grassack; denn 
deck een den annern mit'n Mantel to, un cerner de Föt keem 
de ene TelrbäKn. „De Föt mcrt nich kold rnarn, denn kannst 
gar nich slapen." Dat Licht rneur utpuust un denn : „G'e Vlacht, 
Marie."

Un rni hebbt ganz good slapen, bet to de Schummeree von'n 
Pingstmorgen. „Wakst du?" „Iärnoll, freulichen pingften!" 
„Wünsch ik di ok; heft den Roffi klär un son bçten Pingftkookn! 
hält?" „Täurn man, Rrischän; müllt uns irftmäl rnaschen un 
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den ölen Adam buten un binnen son bçten pingstgerech 
mäken!" „Jo, dat wollt wL!" Denn kröpen wi ut dat Lock rur, 
un de Morgenluft bett uns affwuschen un Täbn bost un wat 
süst to’n Morgentoilette gebeurt. Dat besorg allens de frische 
Luft! Ut de annern Locker kruup dat ok rut un „freulichen 
pingften!" güng dat crwerall. De wek troggen 'n scheef Muul, 
äwer dat Helpt ja nich, dävon warft jo doch nich vergneugter. 
Denn hebbt wi mal revidiert, wo in de Näwerschopp in de 
flacht weck inslägen wiren. „Güh, wi dat Dorp där scheun 
liggen deiht! Is doch 'n Günn un Gchann, dat be där noch 
ümmer rin schütt! Mat där noch fteiht an Böm un Hüs', dat 
geibt doch all to nicht!" „Riek mäl bier, S., gräd hier in de 
Eck bett de Rirl 'n Utbläser hensmxten. TV>i wüllt man leber 
datFootenn von unsen Palast 'n bçten sskern!" Πλ half Gtünn 
2lrbeit meen Rrischän: „VTu is dat good. Vlu lät dat man!" 
„Wi mort ok glieks wedder ünnerkrupen, de Fleigers kämt!"

„Nä, denn man wedder rin in den Raschott! — Rin, rin! 
He schütt mit Schrapnells!" In Ogenblick seten in uns' lütt 
Lock veer Mann, wi beid un twe ut annere Locker. Een 
wör'n Orrenanz, de wull Wsten, wat de drüdde Zug de Nacht 
to „Verstärkung un Sicherung" nä vcrr wçfen weur. Ge barrn 
dä 'n grote patrullje mäkt. „Äwer Tommy ward woll nich 
angripen." As son pär Dutz Schrapnells rcrwerkämen weurn, 
beglück Tommy anner Lüd mit sien Gäwen. Uns Rameräden 
kröpen denn nä jümxhr Locker, un wi drunken Roffi. Ick hew 
denn Rrischän de Geschicht von Droste to Enn un ok ut dar 
twete Rasperbook von Rabe vörl^sen mußt. „Ik kann keen 
Platt lęfeti," meen he, „äwer ik hew dat so girn, wenn mi een 
platt vorlxsen deiht. Segg mol, S., wärüm hebbt wi dat platt 
lssen nich in de School lihrt?" Tjä, dat wuß ik nu ok nich, ik 
harr dat jo ok nich inne School lihrt. — „weesit du, dat's 
egentlich 'n Schann, wat dat Platt utstarwen deiht! De 
Rinner up'n Lanne snackt al vçl ro t>çl hooch, un wat'n 
groten Äuer is, de snackt doch ok de meiste Tied hooch —, dar 
is jo finer! Äwer wo heet he doch?" — „Droste." — „Na, 
Droste, de kann fein verteiln, dat Ls doch so, as wenn de Lüd 
würklich lęwen dooht, wi he dat verteilt. Du, dat weur doch 
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schad, wenn bat nich schrewen weur, un booch, — ne, booch 
kann man bat nich schriwen un verteiln." —

So bebbt wi benn veer Dag bar rümhuckt, un inennichmäl 
bebbt wi uns ok boll versiehst, awer passiert is bar wiber nip, 
bloot Aamerab M., be is verschütt worrn, un Emil bett noog 
to boon hatt, hatt be ent furts Webber rutkleibt bett. Un weck 
sünb bar ok gaskrank worrn. Mennicheen hett bat test veer, 
fief Däg achteran markt, awer bat wir all’ vergeeten, as wi irft 
twe Stünn von be „Bereitschaftsstellung" weg weurn.
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